
Feinkost-Abteilung

Mit reichlich Ecken und

Kanten präsentiert sich der

neue Fleischgroßmarkt

F-eins am Stadtrand

von Wien.

VON BELINDA FIEBIGER

UMZUG Der Bau mit den zurück-
springenden Fassaden und den
stumpfen Winkeln ersetzt sein
geschichtsträchtiges, aber in die
Jahre gekommenes Pendant in St.
Marx: Vergangenen Dezember
eröffnete am Großmarkt Inzers-
dorf ein neues Fleischzentrum.
Das F-eins soll künftig Wiens
Hauptumschlagplatz für Wurst,
Fleisch und Innereien aller Art
werden.
„Es war sicher kein gewöhnliches
Projekt. Schließlich steckt hinter
der Fleischverarbeitung eine gro-
ße Maschinerie“, sagt Architekt
Heinz Faber von dem Wiener
Büro Europroject. „Modernste
technische und hygienische An-
forderungen müssen erfüllt wer-
den.Soetwasbeeinflusstnatürlich
die Architektur.“ Auf einer Nutz-
flächevon11.400Quadratmetern

beherbergt das neue Zentrum
diverse Lager- und Zerlege-Räu-
me, Umschlagzonen, Büros und
Aufenhaltsbereiche.

MASCHINENBAU „Gerade bei der
Innengestaltung eines Industrie-
bauskommenFaktorenhinzu,die
einem als Architekt nicht oft be-
gegnen“, sagt Faber. „So sorgen
eigene Anlagen dafür, dass die
Fleischverarbeitung auch im
Hochsommer bei einer Tempera-
tur von sieben Grad durchgeführt
werden kann. Genauso müssen
Desinfektionsschleusen vorhan-
den sein. Es ist wichtig, hier mit
Experten zusammenzuarbeiten,
die die Vorschriften kennen.“
Mehr Freiraum erlaubte die
AußenhülledesF-eins: „Lichtver-
ändert die Farbe des Fleisches,
daher wird in Zerlege-Stationen

auf Fenster verzichtet“, so der
Architekt „Für die Gestaltung
einer ausgefallenen Fassade eröff-
net das viele Möglichkeiten.“

AUSWAHL Ab sofort versorgen
neunzehn eingemietete Unter-
nehmen Gastronomiebetriebe,
Großküchen sowie die Fleisch-
und Wurstindustrie. Für Privat-
kunden gibt es eine eigene Markt-
halle. Neben dem obligatorischen
Schweins-oderRinderbratenkön-
nen Spezialitäten wie Straußen-
steaksoderKrokodil-undKängu-
ru-Fleisch gekauft werden.
Das 21 Millionen teure Projekt
wurde auf Initiative vom Fleisch-
markt Inzersdorf realisiert. Einen
ZuschussvonrundsechsMillionen
gab es von der Stadt Wien. ]
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Auf Expansionskurs
Die atHome Immobilien-

Vermittlungs-Gesellschaft

hat den IMMY 2007

gewonnen. Ein Porträt.

VON URSULA HORVATH

Man blickt gerne über den
Tellerrand hinaus bei der
atHome Immobilien-Ver-
mittlungs-Gesellschaft.

Derzeit gibt es nicht nur Büros in
Wien, Niederösterreich und
Kärnten, sondern auch in Frank-
furtundKöln.WeitereNiederlas-
sungen im In- und Ausland sollen
folgen.

WILLKOMMEN ZU HAUSE Geschäfts-
führer Gregor Schipper arbeitete
nach seinem Wirtschafts-Studi-
um einige Jahre in Deutschland
und den USA bevor ihn die Liebe
zurück nach Österreich holte.
Jetzt steht „atHome – willkom-
men zuhause“ auf seiner Visiten-
karte.„Wirhabennacheinemaus-
sagekräftigen und deutschspra-
chigen Zusatz für unseren engli-
schen Firmennamen gesucht.
Außerdem ist es unsere Aufgabe,
für Menschen ein neues Zuhause
zu suchen und sie dort willkom-
men zu heißen.“

Das Unternehmen hat sich auf
Wohnimmobilien spezialisiert
und vermittelt derzeit ausschließ-
lich Eigentums-Objekte. „In
Zukunft wollen wir aber auch
Mietwohnungen vermarkten“,
plant Schipper.

VERTRAUEN „Wir nehmen uns Zeit
für Termine und fragen Daten ab,
die andere nicht erheben. So ken-
nen wir die Immobilie genau und
können unangenehme Überra-
schungen für Käufer und Verkäu-
fer ausschließen“, so Schipper.

Ehrlichkeit ist ihm besonders
wichtig. „Wenn ich weiß, dass es
amAbendinderNebenstraßesehr
laut ist, weil sie von vielen Auto-
fahrern als Schleichweg benützt
wird, sage ich das den Kunden.“
Dafür wurde die atHome Immo-
bilien-Vermittlungs-Gesellschaft
Ende des vergangenen Jahres mit
dem IMMY, dem Qualitätspreis
für Makler, vergeben von der
Fachgruppe für Immobilien- und
Vermögenstreuhänder der Wirt-
schaftskammer Wien, ausge-
zeichnet.

AlleMitarbeitersindaufRegionen
spezialisiert.„Diemeistenwohnen
sogar inderGegend, fürdie sie zu-
ständig sind, und wissen genau,
wie viel eine Immobilie dort Wert
ist“, erklärt Schipper. „Man muss
einen Bezug zur Umgebung
haben, dann kann man Fragen
wirklich beantworten.“ ]

Erste Reihe (v.li.n.re.): Jamina Gordana,
Gregor Schipper, Renate Fritscher
Zweite Reihe: Norbert Eilenberger,
Peter Joch, Michael Schupp
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